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Freitag
in Paris

Nicht jedem
Fehltritt folgt
ein Rücktritt

Seit geraumer Zeit erweckt der
Fußball den Eindruck, sich zu

einer hochkomplexen Angelegen-
heit entwickelt zu haben. Nix
mehr: Das Runde muss in das Ecki-
ge. Anstatt dessen: Abkippbewe-
gungen, fluide Spielfeldüberlage-
rungen, Vertikalläufe.

Doch was bringt der Geist eines
Philosophen, wenn man die Füße
Einsteins hat? Ausdauerwerte wie
jene von Dieter Baumann nach
dem Verzehr von fünf Tuben Zahn-
pasta sind wertlos, wenn der Ball
ein Fremdkörper ist. Zerlegt man
das Fußballspiel in seine Bestand-
teile, bleibt als kleinstes Partikel-
chen ein schnöder Tritt. Ohne den
geht es nicht. Er bringt den Ball ins
Rollen.

Von jener kleinsten Einheit sind
Karrieren abhängig. Naher Ver-
wandter des Tritts ist der Fehltritt.
Zu viele davon bedingen auf Dauer
den Verlust des Arbeitsplatzes. Das
gilt gleichermaßen für Spieler wie
für Trainer. Die Übungsleiter haben
gleichwohl den Vorteil, dem Tritt
in den Allerwertesten von Seiten des
Vereinsbosses aus dem Weg zu ge-
hen. Der Rücktritt ist die elegantes-
te Form des Tritts.

Jürgen Klopp hat ihn beispiels-
weise gewählt. Sah, dass seine
Mannschaft unter ihm nicht mehr so
recht in Tritt kommen wollte, und
lässt nun Thomas Tuchel den Vor-
tritt.

Etwas Ähnliches hatte auch Ralf
Rangnick vor – der ja mal als so et-
was wie der Einstein des Fußballs
galt. Aufgrund eines Burnouts trat
er vor Jahren auf Schalke als Trainer
zurück. Er schien sein Glück als
Sportdirektor gefunden zu haben.
Stellte, subventioniert von Red
Bull, in Salzburg und Leipzig Kader
zusammen und gefiel sich in seiner
Rolle als Marionettenspieler.

In Leipzig fand sich nun aber
kein Kandidat, der die Ansprüche
Rangnicks an einen Trainer erfüllte.
Als der Sportdirektor aber in den
Tiefen der Datenbanken zu versin-
ken drohte, stieß er doch noch auf
den perfekten Trainer: Ralf Rang-
nick. Es folgte der Rücktritt vom
Rücktritt, sozusagen die Königsdis-
ziplin. Gelang bisher den wenigs-
ten.

Sepp Blatter hält nicht viel von
Rücktritten. Er sieht sich als erster
Vertreter des Fußballs auf Erden.
Ein Pendant zum Papst. Dass Be-
nedikt sein Amt freiwillig aufgege-
ben hat, empfindet Sepp mit Si-
cherheit als Zeichen der Schwäche.
Ein Blatter hat aber keine Schwä-
chen. Beziehungsweise: Sie werden
in großen Teilen der Erde als Stär-
ke empfunden. Eine dezente Zah-
lung hier sowie die eine oder ande-
re fragwürdige WM-Vergabe dort,
kann eine Freundschaft kräftigen.

So vor Kraft strotzend ist die Fifa
nun bewegungsunfähig geworden.
Nicht einmal ein Rücktritt mag
noch klappen.
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FUSSBALL

Rettig wird für wenig Geld
Manager beim FC St. Pauli
Andreas Rettig wird Geschäftsfüh-
rer des Zweitligisten FC St. Pauli.
Der 52-Jährige wird Nachfolger von
Michael Meske, der zum 1. FC
Nürnberg wechselt. „Ich habe mich
für das wirtschaftlich schlechteste
Angebot ent-
schieden, aber
ich freue mich
sehr auf die neue
Aufgabe“, so Ret-
tig auf der Ver-
eins-Homepage.
Sein Vertrag ist
unbefristet. Er
hatte zuvor als
einer der Ge-
schäftsführer bei der DFL gear-
beitet. Rettig kann auf Manager-Er-
fahrungen in Freiburg, Köln und
Augsburg zurückblicken. Der FCA
hatte unter Rettigs Regie den Bun-
desliga-Aufstieg geschafft. (dpa)

FUSSBALL

Ingolstadt verlängert
mit Hasenhüttl
Der FC Ingolstadt hat den Vertrag
mit Trainer Ralph Hasenhüttl ver-
längert. Nach dem Aufstieg in die
Bundesliga bleibt der 47-Jährige
bis 2017. Hasenhüttls bisheriger
Kontrakt lief bis 2016. (dpa)

FUSSBALL

Rangnick jetzt auch
noch Trainer in Leipzig
Ralf Rangnick kehrt auf die Trai-
nerbank zurück. Der 56-Jährige

übernimmt beim
Zweitligisten
RB Leipzig auch
den Posten des
Chefcoaches.
Rangnick hatte
im September
2011 sein Trai-
neramt bei Schal-
ke 04 aus ge-
sundheitlichen

Gründen niedergelegt. Seit 2012
ist er als Sportdirektor für Leipzig
tätig. (dpa)

FUSSBALL

Dardai erhält Vertrag mit
Rückkehr-Garantie
Pal Dardai hat einen Vertrag als
Cheftrainer von Hertha BSC un-
terschrieben. Dardai hat die Berli-
ner Mannschaft im Februar von
Jos Luhukay übernommen und den
Abstieg in die 2. Bundesliga ver-
hindert. Sollte sein Engagement bei
den Profis scheitern, würde der
Ungar zurück in den Nachwuchsbe-
reich gehen. (dpa)

KANUSLALOM

Augsburger paddeln
ins Halbfinale
Sideris Tasiadis hat sich im Cana-
dier-Einer bei den Heim-EM in
Markkleeberg bei Leipzig souverän
für das Halbfinale qualifiziert. Der
Augsburger fuhr im ersten Vorlauf
die zweitbeste Zeit und bestätigte
damit seine gute Frühform. Eben-
falls weiter sind die Augsburger
Kajakfahrer Hannes Aigner und
Alexander Grimm. Bei den Frauen
ersparte sich Melanie Pfeifer mit ei-
nem sauberen Lauf den zweiten
Durchgang. (AZ)

RADSPORT

Giro: Aru war gestern
der Schnellste
Der Italiener Fabio Aru hat die 19.
Etappe des Giro d’Italia gewon-
nen. Er setzte sich auf dem 236 Ki-
lometer langen Teilstück von Gra-
vellona Toce zur Bergankunft nach
Cervinia souverän durch. Alberto
Contador kam mit der Verfolger-
gruppe ins Ziel und verteidigte das
Rosa Trikot. (dpa)

Sport kompakt

Andreas Rettig

Ralf Rangnick

„Das ist eines der besten
Dinge, die man im Leben
machen kann, und könnte
zu meinem Hobby
werden.“
Jürgen Klopp, Trainer von Borussia
Dortmund, will im Falle des Sieges
im Pokalfinale „im Lastwagen im
Kreisel“ fahren und den Dortmun-
der Borsigplatz umrunden.

Gesagt ist gesagt

Blatter nur einen einseitigen Brief
mit der Überschrift „Together“ an
die Mitgliedsverbände geschickt. Im
Gegensatz zu seinem Herausforde-
rer durfte er aber bei allen sechs
Konföderationstreffen auftreten.

Wer das System Blatter verstehen
will, muss die europäische Brille ab-
nehmen. Afrikas skandalumwitter-
ter Funktionär Jacques Anouma von
der Elfenbeinküste sagte vor der
Wahl: „Natürlich wählen wir Jo-
seph Blatter, wir haben ihm so viel
zu verdanken.“ (AZ, dpa)

Aus gegebenem Anlass beschäftigt
sich Michael Schreiner im Feuilleton
unter der Rubrik „Auf ein Wort“ mit
dem Funktionär.

sein, was Blatter – natürlich – be-
streitet. Von Bestechungszahlungen
an seinen Vorgänger Joao Havelange
muss er als Fifa-Generalsekretär zu-
mindest Kenntnis gehabt haben.

Als Mohammed bin Hammam
2011 zu einer Bedrohung wurde,
stolperte dieser über publik gewor-
dene Korruption in der Karibik.
Der Sturz von Gegnern oder auch
Wegbegleitern wurde von Blatter
zumindest billigend in Kauf genom-
men. Auch deshalb hatte Blatter bis
48 Stunden vor der gestrigen Kür
keinen Wahlkampf führen müssen.
Bin al-Hussein war kein ernsthafter
Konkurrent. Bis es durch den Skan-
dal doch noch mal eng wurde, hatte

Korruptions-Enthüllungen rund
um seine Ex-Stellvertreter Jeffrey
Webb und Eugenio Figueredo. Das
Prinzip Blatter hatte die Zeitung
Tagesanzeiger schon zuvor treffend
beschrieben. Der Mann aus dem
Hochgebirgskanton Wallis habe ein
regional begründbares Talent. Er
schaffe es immer, da zu stehen, „wo
die Lawine nicht niedergeht“.

Mit diesem Talent hat Blatter bis-
lang alle Skandale überstanden.
Schon seine Inthronisierung beim
Wahlsieg 1998 gegen den damaligen
Uefa-Chef Lennart Johansson hatte
mehr als ein Geschmäckle. Um-
schläge mit viel Geld sollen in einem
Pariser Hotel überreicht worden

Zürich Sepp Blatter wirkte wild ent-
schlossen, als er gestern an das Red-
nerpult trat. Energisch zog er die
beiden Mikrofone von links und
rechts an sich heran. Kunstpause.
„Thank you“, sagte er dann leise.
Kunstpause. Stille im Auditorium.
Blatters Augen funkelten kämpfe-
risch, als er zu seiner Dankesrede
ansetzte und in die Zukunft blickte.
Der Weltverband müsse sein Image
wieder verbessern. „Ich will eine
schöne Fifa.“ Vier Jahre Zeit hat er
gestern von einem Großteil der 209
nationalen Mitgliedsverbände für
diese Aufgabe bekommen. Der
Mann, der für die düstere Vergan-
genheit der Fifa steht, soll sie nun
also in eine strahlende Zukunft füh-
ren.

Im Alter von 79 Jahren geht Blat-
ter in seine fünfte Amtszeit als Fifa-
Chef. Es warten riesige Aufgaben.
Allen voran der Dauerkonflikt mit
der Uefa, unter deren Dach die eu-
ropäischen Vertreter zusammenge-
schlossen sind. Mit ihrem Präsiden-
ten Michel Platini an der Spitze ist
die Uefa der einzige ernst zu neh-
mende Widersacher Blatters. Aller-
dings haben es die Europäer nicht
einmal vermocht, einen Gegenkan-
didaten aufzustellen. Stattdessen
unterstützten sie den hoffnungslo-
sen Versuch des Prinzen Ali bin al-
Hussein. Der schaffte es immerhin
(wenn auch knapp), Blatter die im
ersten Wahlgang erforderliche
Zwei-Drittel-Mehrheit zu entrei-
ßen, zog seine Kandidatur dann aber
zurück. Damit stand fest, was nie-
mand bezweifelt hatte.

Schwierige Situationen hat Blat-
ter in seinen 40 Jahren bei der Fifa
en masse überstanden. Die Lage
gestern im Hallenstadion von Zü-
rich war aber sogar für den vielleicht
ausgebufftesten aller ausgebufften
Sportfunktionäre keine leichte Auf-
gabe. Hartnäckig hielten sich Ge-
rüchte, die einst komfortable Mehr-
heit könnte bröckeln. Australien,
die USA und Neuseeland rückten
ab, angeblich auch Tunesien aus
dem sonst so sicheren Afrika-Block.

Was machte Blatter? Er führte
souverän durch den Kongress. Pries
die Entwicklung im Frauenfußball,
lobte den Einsatz der Schiedsrichter
und forderte die Delegierten zum
„Handshake for Peace“ auf.

Das Übel suchte er wie immer
jenseits seines Einflussbereichs.
„Die Schuldigen, wenn sie denn als
schuldig verurteilt werden, das sind
Einzelpersonen, das ist nicht die ge-
samte Organisation“, sagte er zu den

Der Lawine ausgewichen
Fifa Das System Blatter funktioniert trotz aller Skandale. Der Schweizer darf als Präsident

des Fußball-Weltverbandes weitermachen. Das verdankt er einer besonderen Fähigkeit

Sepp Blatter bedankt sich bei den Delegierten für seine Wiederwahl. Er bleibt Präsident des Fußball-Weltverbandes. Foto: afp

DFB-Präsident Wolfgang Niersbach (rechts) will auf Sepp Blatters (links) Wiederwahl

nicht mit einem deutschen WM-Verzicht reagieren. Foto: dpa

Niersbach lehnt WM-Boykott ab
Fußball Von Blatters Wiederwahl hält der DFB-Boss aber trotzdem wenig

Zürich DFB-Präsident Wolfgang
Niersbach glaubt nicht an eine mo-
ralische Wende in der Fifa unter
dem wiedergewählten Präsidenten
Sepp Blatter. „Das kann ich mir
nicht vorstellen. Man muss beden-
ken, er ist 79 Jahre alt“, sagte Niers-
bach nach der erneuten Wahl des
Schweizers zum Chef des Fußball-
Weltverbandes am gestrigen Frei-
tagabend in Zürich.

Die von Blatter angekündigte
Veränderung bei der Verteilung der
Sitze im Fifa-Exekutivkomitee zu-
gunsten kleiner Konföderationen
wertet Niersbach durchaus als
„Strategie“ Blatters gegen die Uefa.
Diese ist bislang proportional mit
acht Plätzen am stärksten in der Fi-
fa-Weltregierung vertreten.

Niersbach sieht den Erfolg Blat-
ters offenbar auch in dem System
begründet, das jedem der 209 Fifa-
Mitglieder unabhängig von Größe
und Erfolgen eine Stimme gewährt.

Der vom DFB gewählte Gegenkan-
didat Prinz Ali bin al-Hussein war
offenbar von größeren Fußballver-
bänden unterstützt worden. An eine
schnelle Änderung der Statuten
glaubt Niersbach allerdings auch

nicht. „Es nützt nichts, jetzt zu dis-
kutieren, ob es richtig ist, mit dem
System Ein-Land-eine-Stimme zu
operieren. Denn nur so kann das zu-
stande kommen“, sagte er.

Einen deutschen Boykott der

Fußball-WM als Reaktion auf die
Wiederwahl Blatters hält der DFB-
Präsident für ausgeschlossen. „Wir
wissen, dass Boykott nie eine Lö-
sung ist.“ Uefa-Präsident Michel
Platini hatte am Vortag einen Rück-
zug aller europäischen Teams aus
den Fifa-Wettbewerben nicht
grundsätzlich ausgeschlossen, sollte
Blatter den Weltverband weiter
führen. Auf Nachfrage, ob dies auch
einen WM-Verzicht beinhalten
könnte, hatte der Franzose gesagt:
„Alles ist möglich.“

Ihre Strategie für den weiteren
Machtkampf mit Blatter wollen die
europäischen Verbände bei einem
Meeting vor dem Champions-Lea-
gue-Finale in Berlin in der kom-
menden Woche besprechen. Als
Option wurde auch ein Rückzug der
Uefa-Mitglieder aus dem Fifa-Exe-
kutivkomitee genannt. Auch hierbei
dürfte es sich aber vorerst nur um
eine Drohkulisse handeln. (dpa)


